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tranzösıschen Übersetzung von | Larchet (261 276), dıe „Apologıe des Glaubens-
tomus“ (277 300), das „Glaubensbekenntnis (301 308) und der „Brief Kaıiser And-
ronıkos I{ CC (309 311) alle Yrel Texte übersetzt VO der Strafßßburger Patrologin DiIe
Übersetzung der hıer veroöffentlichten Texte MIi1C Ausnahme des ersten erfolgte auf
der Basıs der Textfassung des Mıgne Bandes 147 Den Abschluss des Werkes bıldet
C1I1LC umfiassende Bıbliograpie ALUS der Feder VOo.  - Larchet unterteılt „alte Quellen“,
„Monographien und „verschiedene Stuchen“ (315 327)
\r cehen das Verdienst der Studcie VOozxI allem der exakten historischen Informatıon

ber C1I1LC AMAT WEl zurückliegende, nıchtsdestowenıger dıe Beziehungen zwıischen ( Ist-
und Westkıirche entscheidend prägende Periode der Geschichte Es W Al der e1t C1LI1C

Forschungslücke SC  1efßen und dem 1e] IL bekannten Protagonisten dieser
Jahre C1I1LC Monographie wıdmen. Dass 51 VOo.  - kompetenten Vertreter der (Ir-
thodoxıe und allseıts anerkannten Hıstoriker vorgelegt wiırd, 1SE C111 (jewıinn für die Oku-
ILLE1I1LC. Nach dem Autor hat die yriechische Kirche (sregors Posıtıion ı der Frage des Fı-
li0que definıtıv als dıe ıhre anerkannt Der VO:  - (sregor nach den Debatten des Konzıils
vertasste Tomus wurde nämlıch VOo_ den versammelten Bischöfen des Blachernenkonzıils

verlesen und MIi1C Mehrheıit ALLSCILOLILITEN Ausdruücklich verworten wurde ıhm
das auf dem Konzil VOo.  - Lyon durch dıe yriechische Neite akzeptierte Filiogue Vielleicht
hıltt WIC der Klappentext tormuliert dıe VOo.  - Larchet herausgearbeıitete Position (3re-
A0 der nach WIC VOozxI als kırchentrennend veltenden Filiogue Frage, „LICUHEC Perspektiven
siıchtbar machen da y1C der festen Absage das lateinısche Filioque, welches den
Heıilıgen (je1lst uch ALUS dem Sohn hervorgehen lässt dıe Vorstellung yriechischer
Vater nach der der Heıilıge (je1lst durch den Sohn VO: Vater ausgeht für die (}1-

hodoxe Kırche akzeptablen Sinn enttaltet dem cht 1LLUI zeıitlichen (ökumenische
Ebene), sondern C WISCIL Offenbarung des e1stes (theologische Ebene) SIEBEN S]

MULLER HARALD HoTz BRIGITTE (Hac )’ Gegenpäpste Fın unerwunschtes mıiıttel-
alterliches Phänomen (Papsttum mıiıttelalterlichen EKuropa; Band Wıen u A.|
Böhlau 20172 464 /T ISBEBN 4/ 41 7

Der anzuzeigende Band 1ST ALUS Tagung des DFG Projektes „Gegenpäpste Pruf-
STEeE1INE unıyersaler Autorıität Mıttelalter der W IH Aachen hervorgegangen Fur
den Herausgeber Harald Müller siınd die „Gegenpäpste des Mıttelalters C1I1LC orund-
sätzlıche Herausforderung der Kırche und der päpstlichen Autorıität“ (52) C1I1LC Fın-
schätzung, die durch die Beıitrage VOo.  - KTAaus Herbers (55 7/0) und Rudolf Schieffer z 82)
Prazısıiert wırd YSt MI1 Form des Papsttums und dessen vesamtkırchlicher
Wirksamkeıit eröffneten sıch die Strukturen für das eigentliche Phänomen der (segen-
Papste IDhesem „mittelalterlichen“ Phänomen das bıs Felıx 1439 49) verfolgt wırd
wıdmen siıch die zwolt Einzelbeiträge deutscher englischer ıtalenıscher und SPahll-
ccher Sprache; MIi1C fünt Beıtragen bıldet das Grofe Abendländische Schisma deutli-
chen Schwerpunkt Neben Fragen Quellenlage (Nıcolangelo D’Acunto, ‘ 96)), Rah-
menbedingungen (Werner Maleczek 165 204) und Obödienz wıdmen siıch mehrere
Beıitrage der dammnatıo überwundenen (zegenpapstes. Dabe1i stellt VOozxI al-
lem Kat-Michael Sprenger (96—125) Beispiel] des (segenpäpstes Clemens’ ILL (Wıbert
VOo.  - Ravenna) heraus, A4SS nıcht eigentlich C1I1LC dammnatıo ECITLELOFTEAGE iıntendiert Wal, y(}11-
ern C1I1LC HLETTLOF A dammnata: Dıie Erinnerung die Nıederlage des überwundenen Kon-
kurrenten collte wachgehalten werden enn y1C diente der Profilierung des S1egers

Der \Wert dieser und der hıer nıcht SISCILS CNANNIEN Studıien alleın wuüurde ausreichen
diesen Band als herausragenden Kınstieg („ Irıttsteine b 17) das VESAMLE Projekt

bezeichnen WCCI1I1 uch das SORMCNANNTE „saeculum obscurum der Papstgeschichte, das
zehnte Jahrhundert weıitgehend unbehandelt bleibt Heriıbert M üller VerwEelst C111

Zusammenfassung darauf 421) DiIie „Strategıen dieses Zeitabschnittes für den Umgang
MIi1C (zegenpäapsten siıcherlich C111 Untersuchung Wert Fur die theologische For-
schung jedoch erscheinen dem Re7z VOozxI allem die einleiıtenden Perspektiven VO Projekt
Tagung und Band VO Interesse C111 In C111 Einleitung (13 53) siıch Harald
M üller Fa MI1 dem Begriff des „Cregenpapstes auseinander Er hebt hervor A4SSs
„weder die Wahlverfahren noch die Umstände der Erhebungen ZU. römıschen Bischof
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französischen Übersetzung von J.-C. Larchet (261–276), die „Apologie des Glaubens-
tomus“(277–300), das „Glaubensbekenntnis“ (301–308) und der „Brief an Kaiser And-
ronikos II.“ (309–311) – alle drei Texte übersetzt von der Straßburger Patrologin. Die 
Übersetzung der hier veröffentlichten Texte – mit Ausnahme des ersten – erfolgte auf 
der Basis der Textfassung des Migne-Bandes 142. – Den Abschluss des Werkes bildet 
eine umfassende Bibliograpie aus der Feder von Larchet, unterteilt in „alte Quellen“, 
„Monographien“ und „verschiedene Studien“ (315–327). 

Wir sehen das Verdienst der Studie vor allem in der exakten historischen Information 
über eine zwar weit zurückliegende, nichtsdestoweniger die Beziehungen zwischen Ost- 
und Westkirche entscheidend prägende Periode der Geschichte. Es war an der Zeit, eine 
Forschungslücke zu schließen und dem viel zu wenig bekannten Protagonisten dieser 
Jahre eine Monographie zu widmen. Dass sie von einem kompetenten Vertreter der Or-
thodoxie und allseits anerkannten Historiker vorgelegt wird, ist ein Gewinn für die Öku-
mene. Nach dem Autor hat die griechische Kirche Gregors Position in der Frage des Fi-
lioque defi nitiv als die ihre anerkannt. Der von Gregor nach den Debatten des Konzils 
verfasste Tomus wurde nämlich vor den versammelten Bischöfen des Blachernenkonzils 
(1285) verlesen und mit Mehrheit angenommen. Ausdrücklich verworfen wurde in ihm 
das auf dem Konzil von Lyon durch die griechische Seite akzeptierte Filioque. Vielleicht 
hilft, wie es der Klappentext formuliert, die von Larchet herausgearbeitete Position Gre-
gors in der nach wie vor als kirchentrennend geltenden Filioque-Frage, „neue Perspektiven 
sichtbar zu machen, da sie unter der festen Absage an das lateinische Filioque, welches den 
Heiligen Geist auch aus dem Sohn hervorgehen lässt, die Vorstellung gewisser griechischer 
Väter, nach der der Heilige Geist durch den Sohn vom Vater ausgeht, in einem für die or-
thodoxe Kirche akzeptablen Sinn entfaltet, dem einer nicht nur zeitlichen (ökumenische 
Ebene), sondern ewigen Offenbarung des Geistes (theologische Ebene)“. H.-J. Sieben SJ

Müller, Harald / Hotz, Brigitte (Hgg.), Gegenpäpste. Ein unerwünschtes mittel-
alterliches Phänomen (Papsttum im mittelalterlichen Europa; Band 1). Wien [u. a.]: 
Böhlau 2012. 464 S./Ill., ISBN 978-3-412-20953-7.

Der anzuzeigende Band ist aus einer Tagung des DFG-Projektes „Gegenpäpste. Prüf-
steine universaler Autorität im Mittelalter“ an der RWTH Aachen hervorgegangen. Für 
den Herausgeber Harald Müller sind die „Gegenpäpste des Mittelalters […] eine grund-
sätzliche Herausforderung der Kirche und der päpstlichen Autorität“ (52) – eine Ein-
schätzung, die durch die Beiträge von Klaus Herbers (55–70) und Rudolf Schieffer (71–82) 
präzisiert wird. Erst mit einer neuen Form des Papsttums und dessen gesamtkirchlicher 
Wirksamkeit eröffneten sich die Strukturen für das eigentliche Phänomen der Gegen-
päpste. Diesem „mittelalterlichen“ Phänomen, das bis zu Felix V. (1439–49) verfolgt wird, 
widmen sich die zwölf Einzelbeiträge in deutscher, englischer, italienischer und spani-
scher Sprache; mit fünf Beiträgen bildet das Große Abendländische Schisma einen deutli-
chen Schwerpunkt. Neben Fragen zu Quellenlage (Nicolangelo D’Acunto, 83–96)), Rah-
menbedingungen (Werner Maleczek, 165–204) und Obödienz widmen sich mehrere 
Beiträge der damnatio memoriae eines überwundenen Gegenpapstes. Dabei stellt vor al-
lem Kai-Michael Sprenger (96–125) am Beispiel des Gegenpäpstes Clemens’ III. (Wibert 
von Ravenna) heraus, dass nicht eigentlich eine damnatio memoriae intendiert war, son-
dern eine memoria damnata: Die Erinnerung an die Niederlage des überwundenen Kon-
kurrenten sollte wachgehalten werden, denn sie diente der Profi lierung des Siegers.

Der Wert dieser und der hier nicht eigens genannten Studien allein würde ausreichen, 
um diesen Band als herausragenden Einstieg („Trittsteine“, 17) in das gesamte Projekt zu 
bezeichnen, wenn auch das sogenannte „saeculum obscurum“ der Papstgeschichte, das 
zehnte Jahrhundert, weitgehend unbehandelt bleibt – Heribert Müller verweist in seiner 
Zusammenfassung darauf (421). Die „Strategien“ dieses Zeitabschnittes für den Umgang 
mit Gegenpäpsten wären sicherlich eine Untersuchung wert. Für die theologische For-
schung jedoch erscheinen dem Rez. vor allem die einleitenden Perspektiven von Projekt, 
Tagung und Band von Interesse zu sein. In seiner Einleitung (13–53) setzt sich Harald 
Müller (= M.) mit dem Begriff des „Gegenpapstes“ auseinander. Er hebt hervor, dass 
„weder die Wahlverfahren noch die Umstände der Erhebungen zum römischen Bischof 
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Miıttelalter eindeut1g festgelegt \ waren]|], A4SSs zweıtelsfreı zwıschen recht-
mäfßiıg und unkanonısc. unterscheiden 1ST (15) Dementsprechend ctelle die Be-
zeichnung als „Gegenpapst C111 NECDALLVES „historisches Werturteil“ dar ebd )’ das
VOozxI allem „kirchennahen Geschichtsschreibung ZUWEIST (16) SO berichtet uch
VOo.  - Beıtragen be1 der Tagungsdiskussion die für C111 Aufgabe dieses Begritffes plädier-
ten (sıehe etwa Anm 24) elb ST arbeıitet dieser Stelle MI1 den historischen Be-
orifflichkeiten wobel teststellt A4SSs VOozxI allem die Kennzeichnung als erst

die Mıtte des 172 Jhdts Kıngang das Begritfsarsenal der Prätendenten findet (31)’
macht VOozxI allem die Bezeichnung bseudopapa „als den Begritff MI1 der höchsten S1en1-

fikanz AUS (34) Ob siıch hıerın C111 Veränderung VO pers onenb ezogenen Krıiterien hın
„ub erörtliche[n] Verankerung (32) wiıderspiegelt bedürtte allerdings-

hender Studıen ınnerhalb des Begriffsrepertoires colcher Auseinandersetzungen Zudem
wırd C1I1LC hıistorische Theologıe bzw Kırchengeschichte nıcht auf colche „wertenden
Begrifflichkeiten verzichten können wollte y1C siıch nıcht als theologische Dıiszıplın auf-
veben SO stellt celbst die (normatıve) Papstliste des Ännuarıo Pontihcio theolog1-
schen Wortbeıitrag ZU. Thema „Gegenpäpste dar. welcher der Tagungsband veüb-
ten Praxıs allerdings zuwıderläuft (wenn dort Regiıster jeder Prätendent als
Papst bezeichnet und MIi1C Ordnungszahl versehen wırd)

Insotern lässt sıch dem 4Ab schließfßenden Wunsch VOo.  - Herıb ert Müller 1L1UI ZUSTUMMEN,
A4SSs das Feld der (zegenpäapste zahlreiche vertiefende und erweıternde Folgepro-
jekte inden INOC, für die Theologie collte der Band „Gegenpaäpste“ C1II1LC Ermutigung
SCILIL, dieses wichtige Thema der mıiıttelalterlichen Geschichte VOo.  - theologischen

MATENAWarte ALUS anzugehen

MEIER OHANNES (Ha )’ Jfesuiten A Zentraleuropa Portugiesisch UN. Spanisch-
Amerika Fın bıo bıibliographisches Handbuch MI1 Ubrblick ber das aufßer-
europäıische Wirken der Gesellschaft Jesu der ftrühen euzeıt Band Peru (161 f —

bearbeıtet Vo { /aye Glüsenkamp Munster Aschendorff 2013
ISBEN 4 / 407

Nachdem bisher die Bände ber Brasılien Neugranada und Chile herausgekommen siınd
bietet dieser Band Überblick ber das Wirken deutschsprachiger Jesuitenmissionare

der alten Jesuitenprovinz Peru Bereıts 15658 vegründet Wl die Jesuitenprovinz
Spanisch Amerıka Nach der Abzweigung der anderen Provinzen (ım Suden Paraguay

und Chile, Norden Quito und Neugranada) umtasste y1C eLW. das Gebiet der heutigen
Staaten Peru und Bolivien jedoch ohne die Chiquitos Reduktionen Tiefland des heu-

Bolivien dıe ZUF Paraguay Provınz vehörten) und ohne die Maynas Reduktionen
oberen Maranon ÄAmazonas (heute Peru, damals Qui1to Provınz) Aufer dem SpPa-

nısch besiedelten Hochland umfasste 51 VOo_ allem die 1657 begonnenen „N1l0OxoOs (nach
anderer Schreibweise M 0J0Os )Reduktionen nordöstlichen Tiefland des heutigen Bolı-
1CI1 denen sıch VOozxI allem das Wirken deutschsprachiger Jesuliten abspielte

DiIie Akrıbie und thematısch umfiassende Darstellung dieses Bandes WIC der anderen
Bände braucht nıcht erneut hervorgehoben werden Die Gliederung 1ST dieselbe
nächst C1II1LC Darstellung der Ordensprovinz ıhrer Hauser wırtschattlichen Grundlagen
und Arbeıitstelder (hier 44);, ann C1I1LC hıistorische Ethnologie der indıgenen Bevölke-
PULLS (45 73), die Entwicklung der Miıssionsgebiete (75 96), annn venerelle Feststellun-
I1 ber die Mıssıonare zentraleuropäischer Provenienz ber Herkunft und bıshe-
I1 Werdegang, Wirken Übersee, Indıo Biıld Missionsverständnıis und besondere
Leıstungen (97 128), schlieflich die Mıssıonen als „Projekt“ der indıgenen Völker
(129 138), die Jesuitenvertreibung 767768 und iıhre Folgen (139 152), und zuletzt der
Versuch Gesamtbewertung ALUS heutiger Sıcht (153 158) Auf diese darstellenden
Kapıtel folgt das bıo bibliographische Verzeichnıs der eiınzelnen Mıssıonare jedesmal
ausführlich dokumentiert MI1 Werdegang, Aktıivitäten Lande, fterner (soweıt erhal-
ten) Briefen (mıtsamt Angabe ıhres Inhalts) und Werken Fur 1es wurden zahlreiche
Archive Deutschland und den anderen europäischen Herkunttsländern das ROmıi-
cche Generalatsarchiv der 5 ] ehn verschiedene staatlıche, kırchliche und (Ir-
densarchıive (sowıe Bıbliotheken) Spanısch Amerıka ausgewertelLl
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[…] im Mittelalter so eindeutig festgelegt [waren], dass stets zweifelsfrei zwischen recht-
mäßig und unkanonisch zu unterscheiden ist“ (15). Dementsprechend stelle die Be-
zeichnung als „Gegenpapst“ ein negatives „historisches Werturteil“ dar (ebd.), das M. 
vor allem einer „kirchennahen Geschichtsschreibung“ zuweist (16). So berichtet er auch 
von Beiträgen bei der Tagungsdiskussion, die für eine Aufgabe dieses Begriffes plädier-
ten (siehe etwa 22, Anm. 24). M. selbst arbeitet an dieser Stelle mit den historischen Be-
griffl ichkeiten, wobei er feststellt, dass vor allem die Kennzeichnung als antipapa erst 
um die Mitte des 12. Jhdts. Eingang in das Begriffsarsenal der Prätendenten fi ndet (31); 
er macht vor allem die Bezeichnung pseudopapa „als den Begriff mit der höchsten Signi-
fi kanz aus“ (34). Ob sich hierin eine Veränderung von personenbezogenen Kriterien hin 
zu einer „überörtliche[n] Verankerung“ (32) widerspiegelt, bedürfte allerdings weiterge-
hender Studien innerhalb des Begriffsrepertoires solcher Auseinandersetzungen. Zudem 
wird eine historische Theologie bzw. Kirchengeschichte nicht auf solche „wertenden“ 
Begriffl ichkeiten verzichten können, wollte sie sich nicht als theologische Disziplin auf-
geben. So stellt selbst die (normative) Papstliste des Annuario Pontifi cio einen theologi-
schen Wortbeitrag zum Thema „Gegenpäpste“ dar, welcher der im Tagungsband geüb-
ten Praxis allerdings zuwiderläuft (wenn dort in einem Register jeder Prätendent als 
Papst bezeichnet und mit Ordnungszahl versehen wird).

Insofern lässt sich dem abschließenden Wunsch von Heribert Müller nur zustimmen, 
dass das weite Feld der Gegenpäpste zahlreiche vertiefende und erweiternde Folgepro-
jekte fi nden möge; für die Theologie sollte der Band „Gegenpäpste“ eine Ermutigung 
sein, dieses wichtige Thema der mittelalterlichen Geschichte von einer theologischen 
Warte aus anzugehen. A. Matena

Meier, Johannes (Hg.), Jesuiten aus Zentraleuropa in Portugiesisch- und Spanisch-
Amerika. Ein bio-bibliographisches Handbuch mit einem Überblick über das außer-
europäische Wirken der Gesellschaft Jesu in der frühen Neuzeit; Band 5: Peru (1617–
1768), bearbeitet von Uwe Glüsenkamp. Münster: Aschendorff 2013. XLII/350 S., 
ISBN 978-3-402-11791-0.

Nachdem bisher die Bände über Brasilien, Neugranada und Chile herausgekommen sind, 
bietet dieser Band einen Überblick über das Wirken deutschsprachiger Jesuitenmissionare 
in der alten Jesuitenprovinz Peru. Bereits 1568 gegründet, war es die erste Jesuitenprovinz 
in Spanisch-Amerika. Nach der Abzweigung der anderen Provinzen (im Süden Paraguay 
und Chile, im Norden Quito und Neugranada) umfasste sie etwa das Gebiet der heutigen 
Staaten Peru und Bolivien, jedoch ohne die Chiquitos-Reduktionen im Tiefl and des heu-
tigen Bolivien (die zur Paraguay-Provinz gehörten) und ohne die Maynas-Reduktionen 
am oberen Marañon-Amazonas (heute Peru, damals Quito-Provinz). Außer dem spa-
nisch besiedelten Hochland umfasste sie vor allem die 1682 begonnenen „Moxos“- (nach 
anderer Schreibweise Mojos-)Reduktionen im nordöstlichen Tiefl and des heutigen Boli-
vien, in denen sich vor allem das Wirken deutschsprachiger Jesuiten abspielte. 

Die Akribie und thematisch umfassende Darstellung dieses Bandes wie der anderen 
Bände braucht nicht erneut hervorgehoben zu werden. Die Gliederung ist dieselbe: zu-
nächst eine Darstellung der Ordensprovinz, ihrer Häuser, wirtschaftlichen Grundlagen 
und Arbeitsfelder (hier 1–44), dann eine historische Ethnologie der indigenen Bevölke-
rung (45–73), die Entwicklung der Missionsgebiete (75–96), dann generelle Feststellun-
gen über die Missionare zentraleuropäischer Provenienz, d. h. über Herkunft und bishe-
rigen Werdegang, Wirken in Übersee, Indio-Bild, Missionsverständnis und besondere 
Leistungen (97–128), schließlich die Missionen als „Projekt“ der indigenen Völker 
(129–138), die Jesuitenvertreibung 1767/68 und ihre Folgen (139–152), und zuletzt der 
Versuch einer Gesamtbewertung aus heutiger Sicht (153–158). Auf diese darstellenden 
Kapitel folgt das bio-bibliographische Verzeichnis der einzelnen Missionare: jedesmal 
ausführlich dokumentiert mit Werdegang, Aktivitäten im Lande, ferner (soweit erhal-
ten) Briefen (mitsamt Angabe ihres Inhalts) und Werken. Für all dies wurden zahlreiche 
Archive in Deutschland und den anderen europäischen Herkunftsländern, das Römi-
sche Generalatsarchiv der SJ sowie zehn verschiedene staatliche, kirchliche und Or-
densarchive (sowie Bibliotheken) in Spanisch-Amerika ausgewertet.


